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Ueber die Nuyanwendung des Waſſerglaſes1.

(Schluß,)
:

IlE. Als Schugmitteldes Holzes gegenWitte-

rungseinflüſſe,den ſogenanten Schwamm, Würmer,

Fäulniß 2. Die täglicheErfahrunglehrtuns, von wel<?ge-

ringerDauer Holzgegenſtändeſind,welchedem freienEinfluſſe
der Witterungausgeſegtſind,und in wie viel höheremGrade
findetdieſesnihtbeiHolzStatt,welchesan feuchtenOrtenſh
befindet,in welchenfein oder nur ein geringerLuftwechſel

Statt findet,wie z. B. in Kellern,Gewölben,Bergwerken

und ſonſtigenOrteh.

MelcheverheerendeWirkungenan dem Holzeder Stallz,
Fabrik-und Wohngebäude,in Gärten,Mühlen,der Gruben-
zimmerung,an Schiffenu. ſ.ww. der ſogenannteSchwamm

und Würmer anzurichtenim Stande ſind,iſtVielenwohlaus

eigenerErfahrungbekannt.

Um nun in den angeführtenund no< vielenandern

Fällendas Holzvor dieſennachtheiligenEinflüſſenzuſchügen
und ihm eine bedeutendeDauerhaftigkeitzu verſchaffen,ift

nichtsgeeigneter,als die Anwendungdes Waſſerglaſes.Es

wird zu dieſemZweckegeradeſo angewendet,wie oben (wo

von der Feuerfeſimachungdes Holzesdie Rede war) angege-

ben worden iſt,und man darfſihdes überraſchendſtenErfolgs
verſicherthalten.Je troner das Holz vor dem Anſtriche

war, je mehr wird die ſicherndeWirkungdes Waſſerglaſes

erhöht. x

Unter andern wird ſichdieſeVerwendungsweiſeſehrnUß-

li zeigenbeiSchindeldächern,Strohdächernund den Deen,

beſondersin Schafſtallungen,wodur< das theureEinwölben

erſpartwerden kann; in Brennereien,um bei den damit an-

geſtri<hnenBottichenniht nur größereDauerhaftigkeitherbei-
zuführen,ſondernauh einemVerluſtvon Weingeiſtdur<Ein-
ſaugungvorzubeugen.Da aber bekanntlihin Gefäßenmit
glattenFlächendie GährungſhwererStatt findetals in rau-

hen, ſo iſtes gut, wenn man aufden leztenWaſſerglasan-
ſtrich,ſo langedieſerno< feuchtiſ,Glaspulveraufſiebt, wo-

dur der Anſtrihrauhwird und ſo das Eintreten*der Gäh-
rung beſchleunigt;fernerin Zuer- und Eſſigfabrikenzum
AnſtrichallerHolzgegenſtände.Es wird hierdur<möglich,
dieſelben{nellund vollſtändigzu reinigen,den Anſaydes
Schimmels,wenn nichtgänzlichzu verhindern,dochſehrzu
erſchweren,und eben dur das leichteReinerhaltender Ge-

fäßeder fauligenGährungvorzubeugen.Haben Gährungs-
gefäßeeinmal dieNeigungangenommen, dieMeiſchein Säue-
rung überzuführen,ſo hältdie vollſtändigeReinigungderſelben
ſehr{wer , ebenſobeiGefäßenin Zuckerfabriken,wenn dur
Nachläſſigkeitoder ZufallSaft darin vergohrenoder gefault
iſt,Durch das empfohleneMittel iſtdieſemUebelſtandeleicht
auszuweichen.— Alſono<hmals,überallwo man die Dauer-

haftigkeitdes Holzesvermehren,überallwo man ein leichtes
Neinerhaltendeſſelbenbezwe>enwill,wird ſihnichtsgeeigne-
ter zeigen,als ein Waſſerglasanſtrih;es vereinigthier,wie
beiſeinenübrigenVerwendungsweiſen,Billigkeitmit leichter
Anwendung.

IV. Als Schutzmittelder Metalle gegen Roſi.
Um die Einflüſſeder in der Luft verbreitetenwä}erigen
und ſauernDämpfe auf die Metalle,namentli<hdas Eiſen,
gänzlichaufzuhebenoder,was gleichvielſagenwill,der Roſt-
bildungvorzubeugen, iſtebenfallsdas Waſſerglaseinſehrge-
eignetesMittel. Bei blehernenRauh- und Dampfröhrenin
Fabriken,Laboratorienund Küchen,bei metallenenDächern,
Balcon-und Gartengeländern,Bliuableitern,Thurmuhrenund
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Verzierungen, kurz bei allen Metallgegenſtänden,welcheſauern
und feuhtenDämpfen ausgeſeutſind,und bei denen ein Ro-

ſtigwerdenzu befürchteniſt,wird dieAnwendungdes Waſſer-
glaſesebenfallsan ſeinerStelleſeinund ficherguteDienſte
leiſten.

Das mit {—L WaſſerverdünnteWaſſerglaswird mit-

telſteines Pinſelsauf die metallnen Gegenſtändegeſtrichen
und tro>en werden gelaſſen,woraufnoh ein zweiterAnſtrich
mit glei<hverdünntemWaſſerglasgegebenwird. Sollte nah
dem Trocknen derAnſtrichſi riſſigzeigenoder ſtellenweiſe
gar abblättern,was zu geſchehenpflegt,wenn. das Waſſerglas
etwas zu concentrirtaufgetragenworden iſt,ſo reibtman die

Flächemit einem Stück groberLeinwand und giebteinen
neuen Anſtrich.

In den meiſtenFällengenügtein zweimaligesAnſtrei-
chenvollkommen.

Da, wo der AnſtrichſauernDämpfen ausgeſeutiſt,pflegt
er na< dem Trocfnentrübeund weißli<hzu erſcheinen,was -

aber ſeinerGüte keinenAbbruch thut.
Vv, Als Bindungsmittel für Farben. Man

fann ſichauh des Waſſerglaſesals Bindungsmittelder Far-
ben ſtattdes Oels,Waſſers,Leims 2c. bedienen,und dieſe

Anwendungsweiſegiebtdie Grundlagezu einereigenenMale-

rei,nämliheiner Waſſerglasmalerei,welcheſichjedo<hnur |

für gröbereGegenſiände, als Decorationen,Häuſer-und

Zimmermalerei, eignendürfte.
Ein mit WaſſerglasveranſtalteterFarbenanſirihhatdas

Anſeheneines Oelanſtirichs,iſtdauerhaft,und läßtſihleicht
mit Waſſerabwaſchen,wenn er beſhmugttiſt.Auch kann je-
der mit Waſſer-oder LeimfarbengemachteAnſtrihnoh mit

einem Waſſerglasanſtrihevexſehenwerden, um ihm dadurch
ein ſchöneresAnſehenund mehrDauerhaftigkeitzu geben,und
um denſelben,wenn er beſhmustt,wieder abwaſchenzu können.

Um jedochempfindlicheFarbenmittelſtdes Waſſerglaſes
aufzutragen,muß die zu bemalende Flächezuvor mit Alaun-

auflöſungund hieraufmit Kreide dünn überzogenwérden.
Im Allgemeineneignenſi<hnur die Mineralfarbenzum|

Malen mittelſtdes Waſſerglaſes.
Beim Gebraucheſelbſthatman die erſtfürſihoder mit

etwas WaſſerfeingeriebenenFarbenmit Waſſerglas,dem die

Hälfteoder zweiDrittelWaſſerzugemiſchtworden iſt,innig
auf dem Neibſteinzu vermiſchenund dann mit ſehrverdünn-
tem Waſſerglas(zweiTheileWaſſerund ein TheilWaſſer-
glas)die abgeriebenenFarbenbald zu verbrauchen.

VI. Als vorzüglichesVerbeſſerungsmittelder

Piſé-Gebäude, Ein Vorwurf,den man mehrſeitigden

ſonſtſo empfehlungswerthenund geſundenPiſé-Gebäudenge-
machthat,iſ der,daßdieſelbennichtwaſſerdichtſeien.Um

auh dieſenVorwurfabzuwendeny iſtdie Anwendungdes

Waſſerglaſesganz geeignet,welcheszu dieſemZwece vorzüg-
liheDienſteleiſtetund im Entfernteſtennichtszu wünſchen
übrigläßt.

Will man nun die Wände einesPiſé-Gebäudeswaſſer-
dichtmachen,ſo werden dieſelbenmittelſteinesdi>en Pinſels
mit einem Gemiſchvon 3—4 TheilenWaſſerglasund einem

TheileWaſſerangeſtrichenund na dem Trocnen der Anſtrich
no< 2—Z3mal mit einer etwas concentrirternWaſſerglasauf-
lóſungwiederholt,wozu man ein warmes Gemiſchvon 5 Thei-
len Waſſerglasund 1 TheilWaſſernimmt.

Mill man dem AnſtrichgleichzeitigeineFarbegeben,o
wird,nachdemder erſteAnſtrihmit reiner Waſſerglasauf-
lóſunggemachtund trockengewordeniſt,zu wiederholtenMa-

len ein Anſtrichgegeben,bei welhem man der Waſſerglasauf-
lóſungdie Farbezugeriebenhat,und nahdem auchdieſertrofk-
fen iſt,mit einem Anſtrihvon reinerWaſſerglasauflöſung
beendet. +

Auf dieſeWeiſewaſſerdicht:gemachtePiſé-Wändekönnen,
wenn ſiebeſchmutztſind,mit Waſſerabgewaſchenwerden.

VIL Als Kittmittel. Ju vielen Fällengiebtdas
Waſſerglasein vorzüglichesKittmittelab, namentlihfür
Steine,Glas,Porcellan1. Die kleinſtenStückchenlaſſen
ſihdamit ſofeſtzuſammenkitten,daß,wenn es in der gehöri-
gen Concentrationangewendetworden iſt,die Kittungſofeſt
hält,daß beim Zerſchlagendes gekittetenGegenſtandesderſelbe
ebenſoleihtan jederandern Stellezerbricht,als wie an der

gekitteten.Waren die zerbrochenenGegenſtändevon der Art,
daß man ſieder Diteausſezenkönnte,ſo.kann dieſesauch
wiedernah der Kittunggeſchehen.

Was dieHandgriffebei dem Kitten ſelbſtanbelangt,ſo
ſinddieſeſehreinfach;nur hatman daraufzu ſehen,daß das

Waſſerglasim möglichſtconcentrirten,aber doh düunflüſfigen
Zuſtandeangewendetwird. Am beſtennimmt man die Kit-

tung in der Nähe eines geheiztenOfens vor. Die Stücke,
welchegekittetwerden ſolleu,erhiztman ungefährbis zur

Temperaturdes ſiedendenWaſſersund ſtreicht,mittelſtei-
nes erwärmten Pinſelsdas dur< die Wärme dünnflüſſigge-

machteWaſſerglasauf beideFlächen,drüft ſiedann zuſam-

men und umbindet fiemit einerSchnur._NachwenigStun-
den werden die Stücke ſihſhon ſo vereinigthaben,daß die

Schnur abgelö’twerden kann,worauf man den gekittetenGe-

genſtandno einigeZeitin gelinderWärmeliegenläßt,bis
die Austrocknungvollkommen Statt gefundenhat.

VIII Zum Glaſiren der Taſchen und Ziegel,
und als Erſaßmittel des Theers bei den Dorn’-

hen Dächern. Man fann zwar, wie beider Verwendung
des Waſſerglaſesals bleifreieGlaſur angegebenworden iſt,
auchglaſirteTaſchenund Ziegeldarſtellen,wenn man einen

nur einigermaßengutenThon zur Verfügunghat;'alleinfür
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den vorliegenden Zweck kommt dieſeGlaſuretwas zu hochzu
ſtehen.Mit wenigKoſtenkann man dagegenTaſchenund

Ziegelglaſiren,dadur< waſſerdicht,ſomitauh dauerhaftma-

cen,wenn mau dieſelben,nachdemſiebereitsgebranntworden

ſind,mit Waſſerglas,welchesmit 2— Waſſer verdúünut

worden iſt,2—3mal anſtreichtoderſiein das nah dem ange-

gebenenVerhältniſſeverdünnteund in einem Keſſelgelinder-
wärmte Waſſerglastaucht.

Den mit Waſſerglaswaſſerdichtzu machendenTaſchen

brauchtman nur ¿ der Stärke der gewöhnlichenzu geben.
Bei dem Eindeckender Dächermit gewöhnlichenTaſchen

müſſenwegen der Schwerederſelben,dieſichdur< Einſaugen
der Näſſenoh bedeutend vermehrt,die Dachſtühleſehrſtark

gemachtwerden, und kommen daher,beſondersin holzarmen
Gegenden,ſehrhoh zu ſtehen.Bei der Anwendung von Ta-

ſchenjedoch,die mit Waſſerglaswaſſerdichtgemachtworden

find,fönnen,weil dieſelbendünner als die gewöhnlichenge-

macht werden dürfen und keine Feuchtigkeiteinſaugen, die

Dachſtühleleichterund flacher,ſomitauchbilligerconſtruirt
werden.

Mit 70—$80 PfundWaſſerglaskann man gegen 1000

Taſchenfaltglaſirenund waſſerdihtmachen, was .im Ver-

glei gegen andereGlaſirmittelnur einengeringenKoſtenauf-
wand verurſacht.

Als Anhangzu dieſerVerwendungsweiſedürftenoh die

zu betrachtenſein,es ſtattdes Theersbei der Dorn'’ſchenBe-

dachungsmethodeanzuwenden. Der Theer-iſtleichtfeuerfäng-
lih, ſomitzu dieſemZweckenichtſonderlichgeeignet.Das

Waſſerglaserſetihn hierbeiniht nur in Bezugaufdie
leihteAnwendung und Wohlfeilheit, ſondernübertrifftihn,

ſeinerfeuerſicherndenEigenſchaftwegen, auh noh an Zwecf-
mäßigkeit.BeiſeinerAnwendung verfährtman #0,wiebeim

MWaſſerdichtmachender Piſé-Wäudeangegebenworden iſt.

IX. Als Firniß für Meubels, Landkarten 1c.

Es láßtſi< das Waſſerglasin vielenFällenalsFirnißge-

brauchen,in welcherAnwendunges jedochdieſeithergebräuch-
lichenFirnißartenniht ganz zu erſezenvermag, weiles mit
der Zeitgern etwas trübe wird. Deſſenungeachteteignetes

ſichals FirnißfürgeringeMeubelſortenin den meiſtenFällen

ganz gut, wenn bei denſelbengeradeniht aufgroßeEleganz

geſehenwird.

Zu dem Ende werden 3—4 TheileWaſſerglasmitei-
nem TheileWaſſerwarm gemiſchtund möglichſtgleichförmig
und dünn auf die zu firnißendeFlächeaufgeſtrihen.Nach

dem TrocknendieſeserſtenAnſtrihswird dann nochein ähn-

licherzweitergegeben,und fürdie meiſtenFällegenügtdann

ſon dieſerdoppelteUeberzug, Der erſteAnſtrichfollimmer

mit etwas verdünnteremWaſſerglasgemachtwerden,als der

Iweite.

Als FirnißfürLandkarten,Handzeichnungen2c. wird es

ganz auf dieſelbeWeiſeangewendet.
X. Als Klebmittel. Fernerliefertuns das Waſſer-

glasein gutesKlebmittel,namentli<hum Papieraufglatte
Flächen,als Glas und Metall zu befeſtigen.

Wird Waſſerglaszu dieſemEndzwe>mit # Waſſerver-
dünnt,warm auf das anzuklebendePapiergeſirihenund auf
die Glasflächeangedrüct,ſo haftetdaſſelbenah dem Trock-
nen fo feſt,daß es nihtmehrabzulöſenift.

Es iſtin dieſerHinſichtdas Waſſerglasbeſonderszu em-

pfehlen,um EtiquetsaufGlasgefäßezu kleben. Ob es fich
aber au< mit beſondersgünſtigemErfolggebrauchenlaſſen
wird,um Papier,Leinwand u. . w. aufHolz,Pappendekel
und ähnlicheGegenſtändezu kleben,und ob es ſtattdes ge-
wöhnlichenLeims zu gebrauchenſeinwird,darübermuß no<
die Erfahrungentſcheiden.

XL. Zum Waſſerdihtmachen des gewöhnlichen
Mörtels. Bekanntlichiſtder gewöhnlicheMörtel da von

äußerſtgeringerDauer,wo er häufigmit Feuchtigkeitin Be-

rührungkommt. Um auchhierdie Dauerhaftigkeitdeſſelben
zu verlängern,iſtdas Waſſerglasſehrgeeignet,und es gilt
hiervon ſeinerAnwendungdaſſelbe,was bei dem Waſſerdicht-
machender Piſé-Gebäude geſagtworden iſt;nur hat man

daraufzu ſehen,daß der Mörtel,bevor man ihnmit dem

Waſſerglasanſiricheverſieht,gehörigausgetro>netiſtund die

Waſſerglasauflöſungnichtzu concentrirtanwendet.

Schließlihmache ih no< die Bemerkung,dafidas Waſ-
ſerglasſi<au< wahrſcheinli<hno< zu manchenanderweitigen
Verwendungenim praktiſchenLebennüßlichzeigendürfte,wor-
über mir jedochdirecteErfahrungenfehlen.So will ih bei-

ſpielweiſenur einigenoh problematiſheVerwendungsweiſen
anführen:Als AuſftrageflüſſigkeitfürPorcellan-,Email- und

Töpferfarben,zur Erzeugungund Verbeſſerungder Bauſteine,
zur Dauerhaftmachungder Segel,zurVerbeſſerungder Maſſe
der TöpfergeſchirredurchallenfalſigeVerwendungder verdünn-
ten Waſſerglasauflöſungſtattdes Waſſersbeim Thonanma-
chen,oder dur< Zuſasvon etwas pulveriſirtemrohenWaſſer-

- glaszu der ThonmiſchüUng.
Die Gräflichv. Wurmbrand?ſcheFabrik-Directionunterhält

eine NiederlagedieſesProductesbei HerrnWenzel Batka

in Prag. Aufträgewerden auh dur<hC. T, N. Mendels-

ſohn’spolyte<n.Agentur in Berlin e�ectuirt, woſelbſt
auh Probenzum Verſuchzu habenſind.

Fabrication der Bleiſtifte. Ure’s chemiſches
Wörterbuchenthältcine BeſchreibungdieſesVerfahrens,in
Nr. 826 des Mechanic's Magazineaufgenommen,deſſenMit-
theilungfürvieleunſrerLeſernichtohneIntereſſeſeindürfte.

Die beſtenengliſchenBleiſtifteſollennah jenerAngabe
aus dünnen Parallelepipedenbereitetwerden,mittelſtderSäge
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aus ſtarkenStücken Plumbago(Reißblei)gef<nitten,welche
vorherin verſchloſſenenGefäßenbei hellerHiveausgeglüht
worden. DieſeParallelepipedenwerden gewöhnlichin ceder-

holzneHülleneingeſchloſſen,oder wie es ſeiteinigenJahren
üblichiſt,ohnejeneHüllenfürſi<halleinbenutut,indem man

ganz dünne Stückchenin Cylinderforminnerhalbeinermetal-
lenenHülſeaufbehält,die“ſo eingerichtetiſt,daß das Blei-

ſtüchenauf beliebiggeringeWeite daraus hervorragenoder

ganz darin verſchloſſenwerden kann.

Im Jahre1795 erfandder in mechaniſchenKünſtenwohl
erfahrneFranzoſeM. Conté (das Originalbezeichnetihn
a french Gentleman,eincBezeichnung,die derUeberſegernicht
zu verdeutſchenweiß)eine ſehrſinnreicheArt künſilichesReiß-
bleivon vorzüglicherGliteherzuſtellen,wodur< er und ſein

Nachfolgerund Schwiegerſohn,M. Humblot, großeSum-
men. Geldes gewannen.

Reiner Thon, oder doh mit dem geringſtenGemiſchvon

Kieſeloder Kalk,iſtdas Mittel,deſſener ſichbediente,niht
alleindem Reißbleiſtaub,ſondernjederandern Art farbigen
PulversZuſammenhangund Feſtigkeitzu ertheilen.Die

Thonerdehat.die Eigenſchaft,nah Maaßgabe des Wärmegra-

des,dem ſieausgeſeztwird,an Ausdehnungzu verlieren,an

Härteund Feſtigkeitdagegenaber zuzunehmen,woherman im

Stande iſtden JeichnenſtiftenjedebeliebigeHärtezu ertheilen.
Der Thon wird geſchlemmt,das heißter wird zuvörderſtin

großenGefäßendur< reines Waſſeraufgeweichtund damit

gemiſcht.Dieſedünne Miſchungläßtman einigeMinuten

ruhen,damit die gröberenTheilezu Boden fallen.Mittels
einesHebersoder auf jedeandere paſſendeWeiſe wird hier-
aufdie oben ſ{wimmendeFlüſſigkeitin ein zweitesGefäßab-

gelaſſen,wo dann nur die feinſtenThontheilemit übergehen.
Der Bodenſaserfolgtin dieſemzweitenGefäßnur langſam,
iſtaber außerordentlichfeinund bildſam.Man läßt das dar-

über ſtehendereineWaſſerablaufen,bringtden Bodenſaßauf
ein leinenFiltrum,und läßtihntro>nen,woraufer zum Ge-

brauchfertigiſt.
Das Reißbleiwird in einem eiſernenMörſer gepulvert,

und hieraufin einemverde>tenSchmelztiegelbei.faſtweißer

Hiveausgeglüht.
einen Glanz unb eine Weichheit,die es im natürlichenZu-
ſtandenichtbeſiut,wird auh vom Thonniht mehrwie frü-

herangegriffen.Je wenigerThon mit dem Reißbleigemiſcht
iſt,und jewenigerdie Miſchunggebranntwird,deſtoweicher
ſinddie davon bereitetenBleiſtifte;im Gegentheilſinddie

Stifteum ſohärter,jemehrThon zur Miſchungangewandt
worden. Die beſtenContéſchenStiftewaren aus zweiThei-
len Reißbleiund dreiTheilenThon gemiſcht;mehrereauch
aus gleichenTheilen.Die Miſchungläßti< in unendliche
Abſiufungenſowohlder Härteals Dunkelheitmachen;Vor-

Durch Einwirkungdes Feuerserreichtes"

theile,die das natürlicheReißbleinichtbeſizt.Währenddic

damit gezeiHnetenStricheeben ſoſ{<hwarzals von reinem Reiß-
bleiwerden fönnen,habenſienichtjenesgliſterndeAnſehen,
welchesoftder SchönheitderBleiſtiftzeihnungen{<adet.Doch
fann man denſelbenGlanz erreichen,wenn man bei der Mi-

{ung mehr gepulvertesPlumbagoim Verhältnißzum Thon
anwendet.

Beides,Thon und Reißblei,werden nun, jedesfür ſi,
wohl geſiebt,es wird eine fleineQuantität Thon mit legte-
rem gemiſcht,und dies Gemiſchmit Waſſerzu einem ganz

feinenBrei wohlabgerieben.Von einem kleinenTheildieſes
Breies kann eineProbegebranntwerden. Jſ�nah dem Er-

härtendas Reißbleibeim Anſchneidenno< ſichtbar,ſo muß
mit dem Zerreibendes Breies nochfortgefahrenwerden. Nach
und nah wird der no< übrigeThon hinzugethan,und das

Reiben muß nunmehr auf einem porphyrnenReibeſteinſo
langegeſchehen,bis der Brei ganz gleihförmigund vonder

Conſiſtenzeines weichenTeigesiſt.Dieſerwird nun in Ge-

ſtalteinerKugelgeballtund auf einem Geſtellunter einer

auf WaſſerumgeſtürztenGlockeaufbewahrt,damit die Maſſe
ſietsin feuchterLuft bleibe.

In ein geebnetesBrett von hartemHolzwerdenkleine
Rinnen gehobelt,ähnlihdên zu fertigendenBleiſtift-Parallel-
epipeden,nur cinWenigeslängerund weiterfürdas Schwin-
den der Maſſe. Das Holz muß in Fettoder Oel gekocht
werden,damit die Maſſe nichtdaran kleben bleibt. Die Rin-

neu werden nunmehrmit der früherbeſchriebenenMaſſevoll-

geſtrihen,das Ueberflüſſigewird rein abgeſtrichen,und nun

wird ein anderes ebenfalls.glattgehobeltesund in Oel geſot-
tenes Brett daraufgede>tund mit Schraubzwingendaran

befeſtigt.
Da die Luftnur an den Enden der Rinnen Zugangfin-

det,ſo tro>nenauchdie Enden der Bleiſtiftezuerſtzuſammen
und werden in den Rinnen lo>er;die Luſtgewinutdadurch
weiternZutritt,und das TrocknenerfolgtaufdieſeWeiſenah
und nachder ganzen Längenah. If dies geſchehen,ſo ſind
die Stiftein den Gruben ſo loſe,daß ſievou ſelbſcheraus-
fallen,wenn das Brett umgedrehtwird. Vorhermuß jedoch
die Form in einem warmen Ofen nochetwas gewärmtwerden,
“um das Tronen der Bleiſtiftenoh vollkommner zu bewirken.

Dann wird dieForm endlichauf einem mit Tuch beſchlagenen
Tiſchumgedreht.Hat man die obenbeſchriebenenVorſichtsmaß-
regelnrihtigangewendet,ſo werden nur wenigeStiftegebro-
hen, der größteTheilaber ganz ſein. Alle werden ſieaber
vollkommengrade,was beſonderswichtigiſt.

Um dieſenStiftennun die erforderlicheFeſtigkeitzu ge-

ben, werden ſiealleaufre<tin einen Schmelztiegelgeſtellt,
bis der Boden voll iſt,das Uebrigewird dann mit Kobhlen-
pulver,feinemSand, oder geſiebterAſcheangefüllt.Auf den
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Schmelztiegelwird ein Deel lutirt, und er kommt dann in

einen Windofen, wo er nah Graden des Wedgwood'ſchenPy-
rometers erhiutwird,jenahdem man die Bleiſtiftehartver-

langt.So gebackenoder gebranntwird der Schmelztiegelaus

dem Feuerentfernt,und man läßtihnmit den Stiftendarin

abfühlen.
©

Sollen dieBleiſtiftezu architeftoniſchenZeichnungen,oder

überhauptzu feinenLiniengebrauchtwerden,ſo muß man ſie,

eheſiein die cedernholzenenHüllengeſte>twerden,in ſieden-
des Wachs oder Talg tauchen;die Stiftewerden am beſten

vorherauf einer Roſteſcharferwärmt und dann in das ſie-
dende Wachs oder Talgeingetauht.Dadurch gewinnenfie
an Zartheit,nußen ſih weniger{nell ab und haltendie

Spie länger.Sollen aber:die Bleiſtiftezu ſchattirtenZeich-

nungen gebrauchtwerden,o müſſenfieniht, wie vorherbe-

ſchrieben,eingetauhtwerden.
Eine zweiteArt, künſilicheBleiſtiftezu fertigen,geſchieht

auf folgendeWeiſe: Alles wixd vorbereitet,wie oben beſchrie-

ben, nur miſchtman etwas Lampenrußmit in den Reißblei-
und Thonbrei.Der Tiegelmuß hierbeiauchſorgfältiglu-

tirtwerden,um den ZutrittdexLuftwohlzu verhüten,da-
mit der Lampenrußnichtvon der Oberflächeder Stifteab-

brenne. Auf dieſeWeiſe.kanu man Bleiſtiftein unendlichen

Abſtufungenvon Schwarz bilden,die zu Zeichnungennachder

Natur ganz vorzüglichgeeignetſind.
Die Formen können au< zwe>mäßigerhergeſtelltwerden,

indem man eiſerneModelle von der den Bleiſtiftenzugedach=

ten Stärke auf einer eiſernenStange aufrechtbefeſtigt,die

mit einem eiſenblechnenKaſtenvon derHöhederBleiſtifteum-

gebeniſt.Ju dieſenKaſtengießtman ein leichtflüſſigesMe-

tallgemiſhaus Zinn,Blei,Wismuth,Spiesglanzoder Anti-

monium, welchesnah dem Erkalten von den Modellen abge-

zogenwird. So erhältman eineMetallmaſſemit röhrenähn-.
lichenHöhlungenvon der Größe und Geſtaltder zu fertigen-
den Bleiſtifte.Die Maſſe wird in dieſehineingepreßtund

zum langſamenTrocknen bei Seite geſtellt.
Stückeſo vielzuſammengeſhwunden,daßſieſofortauf den

mit Tuch beſchlagenenTiſch ausgeſchüttetwerden können.
Nunmehr läßtman ſieim Schattenvollendstro>nen,bringt

ſiedemnächſtin ein erwärmtes Zimmer,dann in einenTrofk-

fenofen,und endlich,wie früherbeſchrieben,in den Tiegelzum

Brennen.

M. Conté empfiehltzu den härteſtenBleiſtiftenein Ge-

miſ von Bleimit etwas Antimonium und ein‘wenigQue-

ſilber,Derſelbefandauh dur ſpätereVerſuchein Gemein-
'

haft mit Humblot, daß die verſchiedenenGrade der Härte
der Bleiſtifteniht in ſtetsgleichförmigerWeiſe dur die,

Miſchungvon Plumbagound Thon nachbeſtimmtenDoſen

erreichtwerden könne. Sie fandenindeſſenein Mittelzur

Dann ſiuddie“

ErreichungdieſesEndzwe>sin der Anwendungmehr oder

wenigerconcentrirterſalzigerAuflöſungen,in welcheſiedie

Bleiſtiftetauchten.Die nichtzerfließlichenSchwefelſalzezeig-
ten ſi<ham dienlichſten,wie z. B. ſhwefelſauresNatron 2c.

SelbſtSyrup zeigteſi<hanwendkar aufdieſemWege.-—

Der MangelguterBleiſtiftefürjedenBedarfiſtſo alle

gemeinbeklagt,daß dieſeAnleitungzu deren Bereitungfür
Manchen ſehrwillkommen erſcheinenwird, der dieſenJndu-

ſiriezweigzu verfolgengeneigtiſt.

Preisaufgaben.Bei deram-26. März 1838 gehaltenen
Generalverſammlungdes Vereins zur Ermunterungdes Ge-

_werbsgeiſiesin Böhmen machtedas. Vereinsmitglied,Herr
Eduard Leitenbergeraus Reichſtadt,den Antragfürdrei

Preisaufgaben,welcheer vorläufigbezeichnete,die Löſungspreiſe
aus eigenenMitteln zu beſtreiten.

DieſerAntragwurde von der Verſammlungdankend an-

genommen, woraufHerrLeitenbergerdas Programmder
Generaldirektionzu übergebenverſprach.

DieſePreisaufgabenwerden hierausgeſchrieben.
Die Preisſchriftenſindzu.verſiegeln,mit einem Motto

zu verſehenund mit einerebenfallsverſiegeltenDeviſe,in wel-

cherdas Motto,der Name und Aufenthaltsortdes Verfaſſers
angegebeniſt,an dieGeneraldireftiondes Vereins zur Ermun-

terung ‘des Gewerbsgeiſtesin Böhmen, welcherdie weiteren

Einleitungenübertragenworden ſind,einzuſenden.
Erſte Preisaufgabe- — Ein Hundert

Dukaten in Gold fürdie Auffindungund Mittheilungeines

ſolidenintenſivenCarmoiſin dur< Aufdru>und Färbung
aus reinem Krapp aufBaumwollſtoffezu erzeugen,das o feſt
als Rouge-Adrianopelund in Betreffder Schönheitdieſer
Farbean die Seite geſtelltzu werden verdient,kn Rückſicht
des Preiſesden des Rouge - Adrianopelniht mehr als ein

halbmalüberſteigt,und in welchemſihein reinesWeiß dar-

ſtellenläßt.
Ob übrigensdas Weiß dur< Ausſparungbeidem Auf-

dru> des Mordant, dur<hReſerven,Aebvenoder dur< Ent-

färbungmitChromſäureoder Chlor2c. erzieltwird,bleibt
freigeſtellt.

Eben ſo ob man dazu geölteoder ungeölteBaumwoll-
ſtoffeanwendet.Bishererzeugteman dieſeFarbeauf Baum-

wollſtoffemittelſtCochenille,Fernambuk,NRothholzoder Lack-
Die 1. und kam in Nücfſihtder Schönheitden Wünſchen
ziemlichnahe,doh in der Soliditätgegen Luft,Licht,Säu-
ren und Seifenbäder,ließſieſehrvieleszu wünſchenübrig,
obſchonman durchZuſäuevon Krapp hoffte,dieSoliditätzu
erhöhen.Doch diesgelangbishernicht,ohnedaß dieSchön-
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heit der Farbe litt und der Zwe> dädurh—erreiht worden
wäre.

|

Zweite Preisaufgabe. — Ein Hundert
Dukaten in Gold für die Auffindung und Mittheilung eines

ſolidenintenſivenGelb, das dieEigenſchaftbeſit,mit den

Mordants fürKrapp zugleihund au<hmit Echt-Judigoblau
verbunden,aufgedru>tzu werden,ohnedaß dur< das Färben
in Krapp den folgendenSeifen-und Belebungs-Paſſagendie
Schönheitder Farbeverdorbenwird,ſo daß es als ein reines

Gelb na< dem Krappfärbenund den folgendenReinigungs-
und Belebungs-Paſſagenerſcheint,oder,was daſſelbeiſt,für
die Auffindungeines Mordant, der fürſi<hund mit Echt-
Indigoblauverbunden,mit den Krapp-Farben- Mordants zu-

gleichaufgedru>twerden kann,und die Eigenſchaftbeſitzt,ge-

gen das Krapp-PigmentkeineAffinitätzu zeigen,eben ſo die

Seifen-und Belebungs-Paſſagenauszuhalten,um dann in

einem dazupaſſendengelbfärbendenPigment,welchesdas Weiß
niht verderbendarf, alsein brauchbaresſ{<bnesGelb von

Soliditätausgefärbtwerden zu können.

Die Erfindung,mit der Modelldru>maſchineeinebelie-

bigeAnzahlFarbenauf einmal aufdru>enzu können,bringt
das Bedúürfnißdes in der PreisaufgabeausgeſprochenenGe-

genſtandeshervor,und Verſuchehabengezeigt,daßſi dieſe.

‘AufgabeaufmehrereArt dürftelöſenlaſſen.
Die Gelben-Farbe-Pigmente

*

ſindnämlichvielzu wenig
unterſucht,und es ſindalledrei Reicheder Natur ſehr.viel-

fältigdamit ausgeſtattet.Bisherbegnügteman ſi, ſieente

weder in Betreffder Schönheit,Soliditätoder Wohlfeilheit
zu berücfſichtigen,die Eigenſchaftenin.Beziehungder Preis-

aufgabebliebenſtetsungewürdiget.Man wird beiſorgfälti-

ger Forſchungſolide,ſubſtantioſe,gelbfärbendePigmentefinden.
Der Gummi-Gutt,Safran,WettniſchesBitter,der Schwefel

zeigenuns Körper,toelche,wenn ſieſolidereFarbenlieferten,
die Aufgabelöſien.

AndererſeitsgelbfärbendeMordants mit-Harzenund ande-

ren Schugmittelnverbunden aufgetragen,ertragendas Krapp-
färbenund die nachfolgendenPaſſagen,ohnedaß das Krapp-

pigmentden Mordant anfärbt,und nachdemſodannſ{ütende
Harze2c. von dem gelbenMordant befreitwurden, färbenſie
in den gelbfärbendenPigmentenſi<gehörigan.

Jedochdas Verfahrenwar bisherzu umſtändlichuud un-

ſicher,um eine prafktiſheAnwendung davon machenzu können.

Die LöſungdieſerPreisaufgabewürde unberechenbaren

Nuven und die größteVervollkommnungim Cottondruckher-
vorbringen.

Dritte Preisaufgabe. — Ein Hundert
Dukaten in Gold fürdie Erfindungund Mittheilungeines

niht zu koſtſpieligenwenigKrafterforderndenWaſchappara-

tes,zum Behufder Cotton- Fabrikation,womit man große

Quantitäten,mindeſtensvon hundertStück Callicots,zu 40

W.Ellen gerechnet,oder andereGewebe,in verhältnißmäßigem
Duañtum, ſowohlzum Behufeder Bleiche,zum Reinigender
mit Mordant bedru>tenoder au< gefärbtenStoffe,auf ein-

mal beſſerals dur<hWaſchräder,Walken oder andere bisher
üblicheWaſch- und Reinigungs- Maſchinen,waſchenkann;
Zeitund Arbeiterſpartund dieWaare vor jederBeſchädigung
{üst.

Dieſe Aufgabewäre gelöſtdur<hAnwendung des Ex-
tractions- Verfahrensna<hArt der Real’ſhenund Romers-

hauſen’{enPreſſe,indem man die Waaren in großeBottige
brächte,die gehörigverſchloſſen,und ſo dur< deu Dru einer

Waſſerſäuleauf was immer fürArt hervorgebracht,ausgewa-
hen würden.

In Englandhat man ſichbeſonderszum Behufe der

Bleicheeines ähnlichenVerfahrensbedient,indem man mittelſt
WaſſerdampfluftverdünnteRäume unterhalbder zu reinigen-
den oder zu extrahirendenWaaren bildete,und falte oder

warme Flüſſigkeitennah Bedarfdurchſtrömenließ,und ſo die

Geſchwindigkeitder durchſtrömtenFlüſſigkeiten,um den luft-
verdünnten Raum zu erfüllen,zum Reinigenund Fortſchaffen
der die Gewebe verunreinigendenSubſtanzenbenügte,um die

Wirkungdes Ausziehenszu erhöhen.
DieſeVerfahrenhabenſi<himmer mangelhaftgezeigt,und

zwar aus dem Grunde,weilbei dem Durchſtrömender Flüſ-
ſigkeiten“auh die in die BottigeeingelegteWaare fihLücken
oder vielmehrCanälebildete,wodur< die Flüſſigkeitenraſh
dur<floſſen,und vieleStellen,wo die Waare feſtübereinan-
der lag,ungereinigtoder unextrahirtließen,dadurcheine ſehr
unſichereWaſchungentſtandund bei öftererUmlegungder
Waare und Wiederholungder Operationen,der Wunſch,Zeit
und Koſtenzu erſparen,nichterfüllt.wurde.

‘Eine der gegebenenPreisaufgabevollkommenentſprechende
Verbeſſerungdes bekannten erwähntenExtractions-Verfahrens
würde gleichfallsden Preiserringen.

Die PreisbewerbungſeiIn- und Ausländern geſtattet,
und die Dauer der Friſtbewerbungiſtauf ein Jahr, vom

Tageder Ausſchreibungder Preiſefeſtgeſeut*).

Merkantiliſches.
Gute Ausſichtfür die Fabrikation des Runkel-

zucéers.BekanntlichſindſeitMärz d. I. Verhandlungen
wegen Beſteuerungder Runkelzucker- Fabrikationin den preu-

ßiſhenStaatengepflogenworden,und es habendie Bethei-
ligtenmit bangerErwartungdem ReſultatdieſerVerhandlun-

*)DieſePreiſefindvon Hrn. Ed. Leitenbergerin Reichſtadt
den 26, Februar1839 ausgeſchrieben,
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gen entgegengeſehen.Jndeſſenglaubenwir mit gutem Grunde

vermuthenzu können,und die nächſteZukunftwird unſreVer-

muthungbeſtätigen,daß unſreFabrikantendieſerunglückſhwan-
gern Beſteuerungnichtunterliegenwerden; unſerKönighat
nemlihdem vorgeſchlagenenBeſteuerungsgeſeßdie Zuſtimmung
nicht ertheilt,und es bleibtdemnachdie Beſteuerungder

Zukerfabrifationaus Runkelrübenauf unbeſtimmteZeithin
ausgeſeut.Die wohlthätigenFolgendieſesKöniglichenBe-

{{hluſſesſindunberechenbar!Ein neuer höchſtwichtigerIndu-

ſiriezweig,kaum entſtanden,war dem Erſierbennahe;denn
das wäre die unmittelbareFolgeder Beſteuerunggeweſen.Jet

ſiehtdem kräftigenZunehmenund Fortſchreitendieſerhöchſtein-

träglichenProductionNichtsentgegen,und ſchondie nächſten

Jahrewerden die Vortheiledarthun,welcheaus der Nichtbe-

ſieuerungdieſesJnduſtriezweigeshervorgehen,und wie noch

mehr,als beiderKartoffelproductionderFallgeweſen,das Land

dur< den Anktau der Runkelrüben gewinnt.

DHDeconomiſches.
Der Sturz-Pflug, Ruchadlo genannt. (Aus

PraktiſchesWochenblatt1839, Nr. 28 im Auszug.) Unter

den in neuerer Zeitzum Vorſcheingekommenenund gerühm-
ten Pflügenhat keinermehr Lob und Verbreitunggefunden,
als der Ruchadlo.Jn der VerſammlungdeutſcherLandwir-
the in Karlsruhe im vorigen Jahre, gab Herr Profeſſor

Neſilerüber denſelbenfolgendeAuskunſt:
DieſerPflugiſtin Opotſchno bei Königgrät in

Böhmenheimiſch.Wie altdieſesWerkzeugſeinerErfindung
nach iſt,weiß man nichtgenau, auch über den Namen iſt
man nochnichteinig. Ruchadloheißtzu deutſchSturz-

pflug. Jm Jahre1833 erwarb ſichder Pflugdurchſeine

guteArbeit,beſondersbeim AufbrechenharterKleeftoppel,eif-

rigeAnhänger,und erhieltin dem von der K. Landwirth-
ſchafts-Geſellſchaftfürdas Jahr 1834 in 170,000Exemplaren
verbreitetenKalender von Herrn WirthſchaftsrathSeidl in

Prag einebündige,auf.ThatſachengeſtüßteEmpfehlung.Bei

der Maiverſammlung1834 erſcheintdieſesWerkzeugwieder in

der Ausſiellungzu Prag. Von nun an wanderte der Ru-

<atlo von Hof zu Hof,von Dorf zu Dorf,überalldurchdie

Thatauf dem Feldeſeineignerund beſterLobredner,und iſt

ſeitdembeinaßein ganz Böhmen ktekannt. Auf dem Fürſil.

FürſtenbergiſchenCiſenwerkder HerrſchaftPürglig wurden

allein3000 Pflugblechefürden Ruchadlogeſchmiedet, man

kann daherannehmen,daßBöhmen,ſeitden 4 Jahrender

vollſtändigenBekanntſchaftmit dieſemWerkzeuge,über 10,000

Exemplaredeſſelbenim Gange habe. Weder das hölzerne
Geſielleno< die Eiſentheilehabendas Geringſiean ſi<h,was
man gekünſteltnennen könnte.Allesiſtdaran ſoeinfach,daß

es von jedenrDorf-Stellmacherund Schmiedangefertigtwer-

den kann. Bis jezthatin Böhmen der Gebirgshakenmit
ſeinemkrummen gebogenenHakeubaumfürdas einfachſteAker-
werkzeuggegolten,da man aber {wer geeignetesHolzdazu
findet,ſo dürftejeztder Ruchadlodas Einfachſteſein,zugleich
mit dem VortheilebeſſererLeiſtung.Seine Einfachheitſagt
den Händenzu, die ihnnahmachen,und jenen,die ihnfüh-
ren ſollen.Das Geſtellemahnt an den Pflug,es fehlenaber
Schar und Streichbrettdeſſelbenin abgeſondertenTheilen,
Das Schar erinnertan den Gebirgshaken, alleindas Ge-

ſtellewiderſpriht.Schar und Streichbrettſindam Ruchadlo
wie am Gebirgshakenin einanderverſchmolzen,habenaber zu-
ſammeneine quadratiſcheForm,wie das Scharam Pär z-

Haken des Saazer Kreiſesin Böhmen. Das Scharſteht
mit ſeinerSchneideund Flächein einem beſiimmten,am ferti-
gen WerkzeugeunveränderlichenWinkel, von deſſenGrößedie
Größeder nöthigenZugkraftund die Weiſebedingtiſt,wie
naheoder weit,und wie überhauptdieaufſteigendeErde nah
der Seite überfallenſol. Nur der unterſte(vorderſte)mehr
nachdem Boden geneigteStreifendes Scharesſ{neidetganz
wagerechtdie Furchevon der Sohleab; der geſcheheneno<h
zuſammenhängendeAbſchnittvon Erde kommt nun an den

aufſteigendenTheildes Schares,wird hiergewaitſamabge-
brochen,zerkrümelt,von den nahkommendenErdtheilenan der

Scharflächein dieHöhegetriebenund hierſo zum Ueberfallen
gebracht,daß bei etwas raſchemGange der ‘Zugpferdedie zer-
kfrümelteErde wie das Waſſeran einem Waſſerfallenachder
Seitegleichſamabfließt.Der Ruchadloarbeitetdemnachnicht
nah der Art unſerergewöhnlichenPflüge,die den ſenkrecht
und wagrechtabgetrenntenFurchenſtreifenim Zuſammenhange,
etwa wie diePapierſcheeredas Papier,nah der ganzen Länge
des Akers abtrennen,nachder Seite überlegenund es nun

der Eggeüberlaſſen, die ſaureArbeit des Zerkrümelnsund
Brökelns ganz alleinzu übernehmen,oder die Unkundigen
durchſeichtesPúülvernan der Oberflächeüber die Güte der

Arbeitzu täuſchen.Der Ruchadloarbeitetin jedemAugen-
bli>ſeinerBewegungmännlichſeineigenTheilim Trennen
und Wenden der Furche,aber auh im Locern und Pülvern
des Abgetrennten,ſehrgalantder nahkommendenweiblichen
Egge.die Arbeit erleihternd.Wo man das A>erland nicht
pülvernwill,fann oder niht darf, da wird der Ruchadlo

{let zufriedenſtellen.Darum waren die drei beiſpiellos
tro>enenJahrgänge1834,1835, 1826 der Verbreitungdes
Ruchadloungemeingünſtig;denn wo ſi< in den harten
ausgedorrtenBöden und Kleefeldernalle andern Pflügedie
Gliederverrenkten,oder vergebensdieKöpfezerbrachen,da

griffder RuchadlogeſundenLeibesdur<hund ſtelltedie ver-

drießlihgewordenenArbeitsleutezufrieden.Der Ruchadlo
iſtnichtetwa blos ein neuer, er iſtauchein treuer Freund
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der Landwirthe. Wie er aus der Schmiede kömmt, und die

erſteGebrauchsprobeüberſtandenhat,ſo bleibter feſtund be-

harrlihin ſeinenTheilen,und erlgubtdem Führernicht,die
Schuld{le<teroder wenigerArbeit auf das Werkzeugzu
ſchieLken.Sogar die Schneidedes Pflugſchars,über deren

baldigeund oftmaligeAbnugungbei den meiſtenPflügenhäu-
figgeklagtwird, maht am Ruchadlodie ſehrwillkommnere
Ausnahmeeiner ſeltenenAbnuzung.Drei Wochenlangkann
man ihnbeitro>nem Wetter alleTagebrauchen,und in gu-
ten Frühjahrenkönnen wir die ganze Sommerbeſiellungvoll-

enden, ohnedaß ein Schärfendes Schars frühernöthig
würde,vollends,wenn es"mit der Zeitan der unterſienSeite
eine 3 ZollbreitegangeſhweißteStahlplatteerhält.Das
Schar {leiftſi<dur< ſeineStellungin der Erde beinahe
ſelbſtund verlangtnur dann eine Nachhülfe,wenn es den

Gang in einem ſtarkverque>ten,oder ſonſtſtarkverwurzelten
(Klee-)Boden machenſoll.Jn der Regelwird der Rfchadlo
ohnePflugmeſſer(Seh, Koltereiſen)gebraucht,obwohlfaſtin

jedemBaume (Grindel)deſſelbendie Oeffnungdafürange-
brachtiſt,um es erforderlichenFallsbei dem Aufbruchevon

Grasland (aufwelchemer ausnahmsweiſeniht die beſte
Arbeitliefert)oder aufKleelandanzuwenden.Jn der Regel
bedarfer au< keinPubmeſſeroder Reutel, weil von dem

mehrtro>nen als feuchtenBoden, in welchemdas Workzeug
gebrauchtwird,Nichtsam Scharhängenbleibt.— Der Ru-

chadloiſtein wohlfeilesWerkzeug,wohlfeilwegen ſeinerlan-

gen Dauer und wegen der geringenAnſchaffungskoſten.Un-

geachtetſeinErſcheinenbei uns beiträgt, andere Pflügeim

Preiſeherabzuſezen,iſter noh immer um F wohlfeiler,als

dieſe.Die zunehmendeConcurrenzder Schmiedein der An-

fertigungdes Ruchadlo,den,wie geſagt,der einfachſieDorf-

ſchmiednachzumachenvermag,hat bewirkt,daß er in den

leichterenSorten in einzelnenErzeugungsorten, z. B. in

Bosfkowiß bei Brünn, ſhon zu 4 Gulden {wer Geld

verkauftwird,obwohler in den ſ{<werenSorten fürden Bo-

den um Olmügs auf 6 Fl.{wer Geld zu ſtehenkömmt *).
Bei dem Einkaufiſter fehrleihtgeprüft;man ſtelltihnvor

ſi<hin,ſiehtnah, ob ſeinSchar überall.mit der Schneide

*) Hr. OekonomierathPab� bemerkt: Selbſtein Verehrer
des Rucadlo, ſeitih ihn kenne, muß ih mir im Juntereſſeder

Sace und insbeſonderein Bezug aufdieVerhältniſſeim ſüdweſt-

lihenDeutſchlanddie Randbemerkungerlauben,daß ih in Darm-

ſtadtnun wohlſhon 20 Ruchadlo’snah dem aus Sachſenerhal-
tenen Exemplaremarhen ließ,das Stü>k aber,ohne Vorderpflug,
hierzu Land niht Unter 9 Fl.(Rhein.)gefertigtwerden kannz
ein guterVorderpflugkoſtetdann noh ohngefähr,oder doh bei-

nahe,eben ſo viel,‘
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auf der Erde aufſteht,ób die Auffiellungdes Schars in

Winkelden verlangtenUeberfallder Erde nah der Seite er-

warten läßt,und- ob Breiteund Höhedeſſelbenden Umſtän-
den zuſagt.Jn Bezugauf das Scharhabeih {hon anders-

wo dieMöglichkeitausgeſprochen,daß es gelingendürfte,den
Ruchadlodur<Schmälerungdes Schars bis zu 8 —10 Zoll
in den meiſtenFälleneinſpännigzu führen.— In Anſehung
der Arbeitsmengewird auf die AngabendesWirthſchaftsraths
Seidl im LandwirthſchaftskalenderfürBöhmen hingewieſen.
Bei einerScharbreitevon 12—14 Zolla>ert man mit dem

Ruchadloin 10 Arbeitsſtunden5 Wiener Megen (= 32 preuß.
Morgen),bei eineScharbreitevon 8-——10 ZollZ2 Wiencr

Megen (= 27 preuß.Morgen). Bei der zweitenAckerung
oder bei den ſogenanntenZwiebrachenerwartet HerrWirth-
ſchaftérathSeidl im erſtenFalleſogar7 W. Meten (= s2
preuß.Morgen),im zweitenFalleund nur einſpännig4 W.

Megen (= 3 preuß.Morgen). Beim Einackernleiſtetdas

Werkzeugim erſtenFalle5 W. Meten (= 32 preuß.Mor-

gen),im zweitenFalle3 W. Megen (= 22 preuß.Morgen).
— Dúnger und Saat (wo dieſemit dem Pfluguntergebracht
werden darf)bringtder Ruchadlo“vortrefflichunter die Erde.

Ref.kennt keinenPflugder dies beſſerthäte.Der Dünger
ſiehtnichtleh:we überdieErdehervor;dieSaatkörnergehen
vereinzelt,und nichtin Reihen zuſammengeworfen
auf. Die Anwendbarkeit des Ruchadloauf ſehrtro>enem Bo-

den geſtattet,in den warmen SommertagendiefrühereHerrich-
tung des Feldeszur Winterſaat.Die dem Ruchadloeigen-
thümlicheAbkrümelungdes Bodens von den Kleewurzelngeſtat-
tet einelängereBenuzung des Klees und eii ſpätereeinfur-

*

chigeBeſtellungdes Kleelandes.—

Ein Hinſichtsder Brauchbarkeitebenfallsſehrbeachtens-
wertherRührhakenoder Sturzhakeniſtim Pol.Archiv1838
Seite 374 beſchrieben,und auf der dazugehörendenKupfer-
tafelabgebildet.In den oſtpreußiſchenProvinzeniſtdieſes
Werkzeugallgemeinüblich,was ſicherlich‘mehrals jedeandre
Anpreiſungzu ſeinerEmpfehlungdient. Bei lo>erm ſandigen
Boden wird dieſerHaken wenigAnſpruchfinden,überhaupt
auh nur dort mit Nugenanzuwendenſeyn,wo wegen Feſug-
keit des Bodens der Aer mehr dur< den Rührhakenals
dur< den Pflugbearbeitetzu werden pflegt.Dann aber lei-

ſtetdas hierangeführteAerwerkzeugvortrefflicheDienſie,er-
leichtertdie Arbeitſehr,und gewährt{on dadurchalleinern
bedeutendesZeiterſparniß.Die Conſtruktioniſtebenfallsein-

fah und von jedemDorfſtellmacherund Schmiednfrban,
Von jedemdieſerWerkzeugeiſtE. T. N. Mendelsſohn's

PolytechniſcheAgentur in Berlin Modelleanzuſchaffen
bereit.
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